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Linke kritisiert Passivität der Regierung
Der Basler Regierungsratmuss Begleitmassnahmen zumBettelverbot ergreifen. Die Taskforce sei aktiv, sagt Justizdirektorin Eymann.

Nora Bader

Seit der Einführung des ver-
schärftenBettelverbots inBasel-
Stadt imSeptember2021hatdie
Polizei rund 210 Ordnungs-
bussen ausgestellt. Davon in
diesem Jahr bisher 20, was ge-
mässKantonspolizei einermas-
sivenAbnahme entspricht.

Auch auf politischer Ebene
ist es ruhiger geworden um die
Bettelnden in Basel. In seiner
Abendsitzung vom Mittwoch
hat nun der Grosse Rat dem
Regierungsrat eine Motion mit
demsogenannten«BaslerWeg»
zur Thematik überwiesen. Die-
ser sieht vor, weitere Begleit-
massnahmen wie Mittlerinnen
und Mittler im öffentlichen
Raum sowie Hilfsprojekte vor
Ort zu lancieren.

Es war wiederum ein Links-
gegen-Rechts-Entscheid, bei
demdieGLPdie entscheidende
Rolle spielte.MotionärinSandra
Bothe-Wenk freute sichüberdie
Überweisung derMotion: «Seit

Monaten wird die Behandlung
des Berichts der Regierung
verschobenunddie Situation in
Basel bezüglich ausländischer
Bettelnderwarmalweniger,mal
mehr angespannt.»DieUmset-
zung des ausgedehnten Bettel-
verbots diene dazu, die Bettel-
problematik in Basel zu ent-
schärfen, nicht sie zu verbieten.
«Jeder Mensch hat das Recht,
um Hilfe zu bitten.» Und das
ermögliche die Auslegung der
Regierung.

SP und Grüne zeigten sich
nicht ganz zufrieden mit dem
StandderDinge. «DerVorstoss
bildet den kleinsten gemeinsa-
menNenner aller Parteien, die
in diesemParlament sind, wel-
che Begleitmassnahmen nötig
sind imBereichBetteln», soMi-
chelle Lachenmeier (GAB) im
Votum für SP undGAB.Und: In
denAugenderRatslinken seien
sowohl die alte als auch die
neueRegierung passiv,wenn es
um die Begleitmassnahmen
rund um das Betteln gehe. «Es

hat weiterhin Bettelnde in der
Stadtunddeshalbbrauchtesdie
vorgeschlagenen Begleitmass-
nahmen», soLachenmeier.

BarbaraHeer (SP) betonte: «Ich
persönlich war im Grossen Rat
auch für die Wiedereinführung
vongewissenRegulierungen,das

jetzige scharfe Verbot schoss
aber überdasZiel hinausund ist
womöglich nicht menschen-
rechtskonform.Leider istdas re-
pressiveGesetz jetztunserepoli-
tischeRealität.»Umsomehrgel-
te es, der Regierung Druck
aufzusetzen, damit die nötigen
Begleitmassnahmenbaldumge-
setztwürden.

Vieles werde allerdings be-
reits umgesetzt, sagt die zustän-
digeRegierungsrätin Stephanie
Eymann gestern gegenüber der
bz. Seit das neueÜbertretungs-
strafgesetzmit der verschärften
Bettelordnung inKraft sei, habe
man eine Taskforce eingesetzt.
Im Lead stehe das Justiz- und
Sicherheitsdepartement, aber
auchandereDepartemente sei-
en vertreten. Etwa die Kindes-
und Erwachsenenschutzbehör-
de werde bei denMassnahmen
einbezogen. «Inhaltlich bin ich
mit den Forderungen der
Motion einverstanden.» Aber
die Forderungen deckten sich
damit,was bereits getanwerde.

Konkret hat Eymann nun sechs
Monate Zeit aufzuzeigen, was
wie umgesetzt wird.

FragederRechtmässigkeit
nochoffen
Juristisch istdas letzteWortnoch
nicht gesprochen:Es ist eineBe-
schwerde beim Bundesgericht
hängig.DieDemokratischen Ju-
ristinnen und Juristen Basel ha-
ben diese in Form von 63 Seiten
gemeinsammitvierweiterenBe-
schwerdeführendeneingereicht.
SieverlangendieAufhebungvon
einzelnenBestimmungenimneu
revidierten Paragrafen 9 des
Übertretungsstrafgesetzes, die
ihrer Ansicht nach gegen die
Garantien der Europäischen
Menschenrechtskonventionund
der Bundesverfassung verstos-
sen. Für Eymann ist klar: «Wir
sind überzeugt, dass unsere Re-
gelung den Willen der Bevölke-
rungabbildetundrechtskonform
ist. Je nach Entscheid des Bun-
desgerichtsheisstesaber, zurück
auf Feld eins.»

«Leider istdas
repressive
Gesetz jetzt
unsere
Realität.»

BarbaraHeer
Grossrätin SP

«Vieleder
Begleit-
massnahmen
werdenbereits
umgesetzt.»

StephanieEymann
Justizdirektorin (LDP)

Nach dem Rekordjahr wird gefeiert
Vor 100 Jahren übernahmder Kanton Basel-Stadt denKrankentransportdienst.

Tobias Gfeller

Es dauerte keine zweiMinuten,
bis während der Ansprache von
Sicherheitsdirektorin Stephanie
Eymann(LDP)amHauptsitzder
SanitätBasel-StadtanderHebel-
strasse der Alarm losging. Zwei
Mitarbeitende, die zuvor ihrer
politischen Vorgesetzten zuge-
hört hatten, eilten zu einem
Krankenwagen und fuhren mit
Blaulichtdavon. Imvergangenen
Jahr musste die Sanität über
23000-malausrücken–Rekord.
DiebeidenPandemiejahreseien
für die Sanität und deren Mit-
arbeitenden«enormbelastend»
gewesen, betonte Eymann zu
Beginn, um sich gleich danach
für die geleistete Arbeit herzlich
zubedanken.

Nach dem Rekordjahr 2021
folgenheuerdieFeierlichkeiten.
VonMärz bisNovember soll das
100-Jahr-Jubiläum gemeinsam
mit der Bevölkerung begangen
werden. Das Programm dazu
kam vorwiegend von den Mit-
arbeitenden, erklärte am Don-
nerstagmorgen Daniel Kobler,
stellvertretenderLeiterderSani-
tät Basel-Stadt undProjektleiter
des Jubiläums.DieVorgabewar,
dass sich die Aktivitäten an ver-
schiedeneAltersgruppenrichten
unddamitverschiedeneInteres-
sen abgedeckt werden. Ganz
bewusst werden dabei die 138
Mitarbeitendenmit insZentrum
gestellt, soKobler.

EinPodcast, einalterWagen
undeinKindertag
Für den März hat ein Team be-
kannte und unbekannte Stim-
menausderBevölkerunggesam-
melt,die ihreBeziehungundGe-
fühlezurSanitätbeschreiben. Im
April gibt es an allen Freitagen
eineFolgeeinesPodcasts, indem
Mitarbeitende vorgestellt wer-
den.Spektakulärwirdes imJuni,

wenn ander FahrzeugshowEin-
blicke in die Entwicklung der
Rettungswagengewährtwerden.
Dann soll auch ein Handwagen
präsentiert werden, mit dem
einst mit Manneskraft Kranke
und Verletzte transportiert wur-
den. ImOktober lädt die Sanität
Kinder ein, um einen Tag am
HauptsitzanderHebelstrassezu
verbringen.

Während des ganzen Jahres
wird ein Krankenwagen im Ein-
satz sein, dermit einem speziel-
lenDesignanderganzenFläche
auf das Jubiläum aufmerksam
macht. Mit den Festivitäten will
die Sanität, die zur Rettung Ba-
sel-Stadt gehört, zurück- und
nach vorne blicken, meinte

Leiter Martin Gabi. Noch zur
Jahrhundertwende 19/20 hatte
jeder Polizeiposten im Kanton
einenHandkarren,mitdemPer-
sonen gerettet wurden. 1911 ka-
mendie ersten drei Krankenwa-
genhinzu. 1922wurdederKran-
kentransportdienst insdamalige
Sanitätsdepartement übernom-
men.

LaufendsteigendeEinsatz-
zahlen
DiegrössteHerausforderungsei-
en heute die laufend steigenden
Einsatzzahlen,soGabi.Zielmüs-
se es trotzdem immer sein, die
Hilfsfahrten inmöglichst kurzer
Zeit imganzenKantondurchfüh-
ren zu können.

Basel erhält neues
Privatgymnasium
Bildung Im August 2022 wird
die Swiss Academy ein Sport-,
Tanz- und Musikgymnasium in
Basel eröffnen, das teilt die
Privatschule ineinerMedienmit-
teilungmit. Ein Jahr zuvor hatte
dieSwissAcademyinZürich ihre
erste Schule eröffnet. Das Gym-
nasium richte sich an Schülerin-
nenundSchüler,dieeineprofes-
sionelle Karriere inMusik, Tanz
oderSportanstreben.Unterrich-
tet wird in den vier Jahren nach
dembritischenLehrplanundauf
Englisch.

Die Schülerinnen und Schü-
ler der Swiss Academy werden
auf die internationale Matura,
die «International A-Levels»,
vorbereitet.GemässdemErzieh-
ungsdepartement (ED) bieten
dieA-Levelsallerdingsnureinen
selektiven Zugang zu gewissen
Fächern, je nach Unterrichts-
fächern im Gymnasium und
Resultat. Die Schweizerische
Maturität hingegen bietet einen
allgemeinen Hochschulzugang
zu jedem Fach an jeder Hoch-
schule.DerMediensprecherdes
ED lässt verkünden: «Es gilt,
wasgrundsätzlichfürPrivatschu-
len im Kanton Basel-Stadt gilt.
Private Angebote bereichern
dieBildungslandschaft inBasel-
Stadt und werden in diesem
Sinne vomEDbegrüsst.»

In der Tanzszene stösst das
neue Gymnasium auf Anklang:
Johanna Heusser vom Tanz-
büro Basel hofft, dass der Nach-
wuchs so schon früh die Mög-
lichkeit erhält, sich in der
lokalenSzenezuvernetzen.Auch
Alain Schnetz, Geschäftsführer
des Basler Rockförderverein
(RFV), begrüsst das neue Ange-
bot als Förderinstitution.
Dennochbefürchteteraufgrund
der Aufnahmekriterien und
Semestergebühren, dass die
Privatschule nur für einen klei-
nen, finanzkräftigen Teil der
Gesellschaft zugänglich sein
wird. (hel)

Weiterer Stützpunkt gefordert
Claraspital DieRettungssanität
soll einenweiterenStandort be-
kommen; imHirzbrunnen oder
in Riehen. Das forderte LDP-
Grossrätin Nicole Strahm-
Lavanchy in einemEnde Januar
eingereichten Vorstoss im Bas-
ler Parlament. Diese Region sei
durchAuto-undEisenbahnvom
restlichen Kantonsgebiet und
damit vom bestehenden und
dem im Zeughaus geplanten
Stützpunkt der Rettungssanität
abgetrennt. Beim Claraspital
stösst diese Idee auf offene

Ohren. «Die Ambulanz fährt
unserenNotfall heute schon im
Rahmen des Leistungsauftrags
mit dem Kanton regelmässig
an», so Trix Sonderegger, Spre-
cherindesClaraspitals. Vergan-
genes Jahr wurden so gegen
1000 Personen behandelt. Ab
Oktober steht der Neubau mit
demNotfallpavillon.Dieser ver-
fügt über zwei geschützte Park-
plätze, wovon einer der Sanität
zur Verfügung gestellt werden
könnte. «Wir bieten gerne
Hand», so Sonderegger. (no)

1911 kamen die ersten Krankenwagen nach Basel, zuvor gab es nur Handkarren. zvg


